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BBeſtellungen 


auf das mit dem 1. April 1898 beginnende II. Quartal der 


„Thorner Zeitung“ 


werden ſchon jetzt von der Poſt, in unſeren Depots und in 
der Expedition entgegengenommen. 

Die „Thorner Zeitung“ iſt nach wie vor beſtrebt, 
ihren Leſern einen nach jeder Richtung hin unterhaltenden 
und unterrichtenden Stoff zu bieten und wird, unterſtützt 
durch ausgedehnte telegraphiſche Verbindungen und zahlreiche 
Korreſpondenten, mit aller Energie danach trachten, ſowohl 
in der Politik, als auch im Localen und im Feuilleton, ſo⸗ 
wie in allen übrigen Theilen das Neueſte und Wichtigſte 
zu bringen. 

Außerdem erhalten die Abonnenten noch jede Woche 
völlig gratis als Beigabe: 

„Illuſtrirtes Sonntagsblatt“. 


Die „Thorner Zeitung“ loſtet, wenn fie von der 
Poſt, aus unſeren Depots oder aus der Expedition abgeholt 
wird, vierteljährlich 1.50 M., frei ins Haus gebracht 2 M. 


Redaktion Expedition der „Thorgec Zeitung“. 


Deutſches Reich. 
Berl in, 28. März. 
Der Kaiſer, welcher Freitag Nachmittag in Bremerhaven 


begab ſich gleich nach ſeiner Ankunft an Bord des 
— 2 „Ralſer Wilhelm der Große“, der hierauf in 
See ging. Am Sonnabend Nachmittag kehrte der Monarch nach 
Bremerhaven zurüd, ſpäter trat er die Heimreiſe an. 

Des Fürſten Bismarck hat der Raijer bei dem Diner, 
welches Abends 7 Uhr an Bord des Schnelldampfers „Raijer 
Wilhelm der Große“ ſtattfand, mit folgenden Worten gedacht: 

„Sie hatten vorhin die Güte, zu erwähnen, daß ich Sie in 
| Iren Beſtrebungen un“erſtütze; da geziemt es fi für uns, die 
wir auf einem deutſchen Schiffe, welches den Namen „Raljer 
Wilhelm der Große“ trägt, auf deutſchem Meere ſchwimmen, an 


ſeligen Herrn Großvater in den oft ſchweren Zeiten ſeines König⸗ 
thums ein jo treuer Diener geweſen iſt, und in dankbarer 
Erinnerung ſeiner Verdienſte um unſer deutſches Vaterland 
dringen wir auch dem Fürſten Bismarck, der heute ſein 
60 jähriges Militär⸗Dienſtjubiläum begeht, ein volles Glas. 
Se. Durchlaucht der Fürſt Bismarck Hurrah!“ Begeiſtert ſtimmte 
die Verſammlung ein. 
Eine beſondere Bedeutung gewinnt die Fahrt 

des Raiſers auf dem Schnelldampfer „Raifer Wilhelm der Große“ 
nach der „Nat.⸗Ztg.“ dadurch, daß der Dampfer als Hilfskreuzer 


Eine unverſtandene Frau. 
Roman von Marie Bernhard. 
8. Fortsetzung Nachdruck verboten.) 


Die Pferde gingen um das Bahngebäude herum und bogen 
dann links ab. 

Da lag die kleine Stadt vor ihnen, im flachen Lande, lan 
hingeſtreckt, — nicht maleriſch hier und dort die Häuſer vertbeilt, 
. . nein, ſymmetriſch geordnet, wie Soldaten, die in Reih 
und Glied marſchiren. Ein gutes Stück abgeſondert von den 

geraden Häuſerreihen ragten die zahlreichen, ſchlanken, hohen 
Schlote der Fabrikſchornſteine empor, wie die Maſten vieler 
Schiffe, nur daß dieſe in kurzen Zwiſchenräumen ſchwarzen Qualm 
und Dampf gegen den Himmel emporſtießen, ein Rauch, der ſich 
Ipwer vertheilte und wie eine trübe Wolke über dieſem Theil 
der Stadt hing. Din und her hob ein Baum ſein grünes Haupt 
iwiſchen den Häuſern in die Höhe, — am Horizont dehnte ſich 
ein dunkler Streifen dichten Waldes hin; man konnte 
Lad Entfernung nicht unterſcheiden, war es Laub- oder 
lholz. 

— neue Heimath!“ ſagte der Landrath und machte mit 
der rechten Hand einen Bogen, als wolle er ſeiner jungen Frau 
die Gegend vorſtellen. 

Ruth nickte nur. Sie dachte, wie ſchön es ſei, daß die 
Sonne jo golden freundlich über das Bild, das vor ihr lag, 
heine, denn jonft ... . 

Sie zeigte mit der Hand nach links hinüber. 

„Der breite Weg, der da abbiegt, — geht es da nach 
= 3477 u. ihr Ma b es möglich fein k 

a» r Mann, und wenn es möglich fein kann, 
ein Ja“ An abzubrechen, jo brachte 


der Landrath dies 


dieſem Tage auch des Mannes zu gedenken. der meinem hoch 


Dienſtag, den 29. Marz 


für die Marine, jedoch ohne Zuſchuß des Reichs erbaut iſt und 
im Kriegsfalle eine überaus werthvolle Ergänzung der Reichs⸗ 
marine darſtellt. Das Schiff tft mit beſonderer Fundament rung 
für 12 Schnellfeuergeſchütze ausgeſtattet und beſitzt eine Reihe 
anderer Einrichtungen für ſeine Verwendung im Kriegsfalle, die 
ſich der Oeffentlichkeit entziehen. Es erſcheint naheliegend, daß 
bei der Reiſe, die der Kaiſer machte, es ſich um eine Erprobung 
des Schiffes rückſichtlich der Geſchwindigkeit, Steuerfähigkeit und 
anderer Einzelheiten für Kriegszwecke handelte. 

Sonnabend Abend kehrte der Kaiſer, von Bremerhaven 
kommend, ins Berliner Königl. Schloß zurück. 

Am Dienſtag trifft das Raijerpaar in Homburg 
v. d. Höhe ein, nachdem der Kaiſerin ärztlicherſeite ein Erholungs⸗ 
aufenthalt dort angerathen worden iſt. Die Ankunft des Kron ⸗ 
prinzen und des Prinzen Eitel Fritz in Begleitung des Ober- 
hoſpredigers Dr. Dryander wird am 1. April erwartet, während 
die übrigen katiſerlichen Kinder Oſtern dort ankommen werden. 

Die Ausführung der Reiſe nach Jeruſalem erfüllt 
den Kaiſer mit ganz beſonderer Freude. Die Reife wird, jo 
beißt es, zu Schiff bis nach Jaff: gemacht. Von hier aus wird 
der Weg in das Innere der Prooinzen Syrien und Paläſtina 
bis nach Jeruſalem und weiter zu Pierde gemacht. Die Quartiere 
werden in Zelten aufgeſchlagen. Ein Aufenthalt iſt ferner in 
Damaskus in Ausſicht genommen. 

Auf allen Schiffen unſerer Marine, ausſchließlich 
der Torp:do-Divifions- und Torpedo-Boote, ſoll die Dampf⸗ 
pfeife in Fortfall kommen und durch eine zweite 
Sirene erſetzt werden. Bezüglich der Torpedo⸗Diviſtone⸗ und 
Torpedo-Boote iſt eine Entſcheidung noch nicht erfolgt. 

Gegen die deutſche Drientpolittf, inſonder⸗ 
heit gegenüber Deutſchlands Haltung in der Kretafrage find 
mancherlei Verbächtigungsverſuche unternommen worden. So 
wurde u. a. behauptet, daß Deutſchland der Kandidatur des 
Prinzen Georg neue Schwierigkeiten mache und unannehmbare 
Vorſchläge erhebe. Die „Bot“ ift in der Lage dieſe Verdächtigung 
zurückweiſen zu können. 

Von der griechiſchen 170 Millionen- An⸗ 
leihe werden zunächſt 120 Millionen nur Zahlung kommen mit 
einem Zinsfuß von 2"/,%/,, der Reſt ſpäter zu einem höheren 
Prozentſatz. d 

Auswärtiger Handel des deutſchen Zoll⸗ 
gebiets. Die Einfuhr betrug im Februar 1898 in 
Tonnen zu 1000 kg netto: 2572969 gegen 2 340 826 im 
Februar 1897, daher mehr 232 143; die Geſammteinfuhr im 
Januar und Februar 5516 750 gegen 4 929 658 im Vorjahr, 
daher mehr 587 092. — Die Ausfuhr betrug im Februar 
1898 2 160 889 gegen 1 964 188 im Februar 1897, daher mehr 
196 701; die Geſammtausfuhr in den Monaten Januar und 
Februar betrug 4 498 659 gegen 3 814 699 im Jahre 1897, 
daher mehr 683 960. 

In der Preſſe werden Mittheilungen über vermeintliche 
Aeußecungen im Kronrathe und über Beſchlüſſe des Staats⸗ 
miniſteriums verbreitet, welche ih auf Organiſations⸗ 
änderungen in der Miniſterialverfaſſung 
beziehen. Auch in dem vorliegenden Falle entſprechen jene Mit⸗ 
theilungen den Thatſachen nicht 

Zum Antrag wegen geſetzlicher Einführung der obliga⸗ 
toriſchen Fleiſchbeſchau wird mitgetheilt, daß der 
deutſche Fleiſcherverband dem Antrage deigetreten iſt und den⸗ 
ſelben nun mit allen Mitteln unterſtützen wird. Der Abg. Ring 
(konſ.) hatte urſprünglich die obligatoriſche Fleiſchbeſchau für 
—e . k —— — ... —— 
Kunſtſtück zuwege, — et klang deutlich hindurch: „Frage jetzt 
nicht weiter!“ 

Wenn die junge Frau dies auch verſtand, ſo brauchte ſie 
dies ihr Verſtändniß doch nicht zuzugeben, ſie wollte hier von 
Allem wiſſen, Benno war dazu da, ihr alles zu erklären! 

Sie bog ſich weit aus dem Wagen heraus, rief Leopold 
u: „Ganz langſam fahren!“ und ſtudirte angelegentlich 
die Inſchrift auf dem Wegweiſer. Mit großen Augen, in 
denen das helle Erſtaunen ftand, wandte fie ſich zu ihrem 
Gatten zurück. ? 
„Kann ich richtig gelefen haben? Steht wirklich auf dem 
Wegweiſer geſchrieben: „Nach Afrika“ 2“ 

„Ja, das ſteht da!“ entgegnete der Landrath. 

„Und was — was ſoll das überhaupt bedeuten?“ Sie 
war beinahe athemlos vor Eifer. 

„Afrika iſt ein Gut!“ 

Zunächſt konnte Ruth nicht weiter fragen, ſie mußte lachen. 
Es kam ihr ſo urkomiſch vor, daß ein Menſch ſein Landgnt 
ganz oben in Norddeutſchland „Afrika“ nennen konnte. 

Leopold auf ſeinem Kutſcherſitz verzog fein rothes, rundes 
Geſicht zu einem lautloſen, vergnüglichen Grinſen, als er feine 
junge, gnädige Frau ſo herzlich lachen hörte, — augenſcheinlich 
gefiel ihm das ſehr an ihr. — Hollmann ſah, kerzengrade im 
Rücken aufgerichtet, neben ihm, und in ſeinem unbeweglichen 
Geſicht war nicht das leiſeſte Zucken wahrzunehmen. 

„Afrika!“ wiederholte Ruth im Tone des ſchönſten Amuſe⸗ 
ments. „Das iſt ja ein glorreicher Gedanke! Afrika! Wem 
gehört das Gut mit dem famoſen Namen?“ 

„Einem Doctor Funke!“ 

„Und wer iſt der Doctor Funke? Bitte, Benno, laß Dir 
nicht jede einzelne Antwort ſo entſetzlich mühſam berausprefien 
— gieb mir eine erſchöpfende Auskunft!“ 


1898 


alles Fleiſch, alſo auch die Hausſchlachtungen, gefordert. Da aber 
dieſe Forderung nach den geführten Vorverhandlungen mit den 
Parteien ſchwer durchzuführen war, ja hat er die obli gatoriſche 
Fleiſchbeſchau nur für das gewerbsmäßig zum Verkauf gelangende 
Fleiſch in feinem Antrage in Ausfiht genommen. 

Auf die Nothwendigkeit einer Unfallverſicherung der 
Seefiſcher wird mit Bezug auf den kürzlich bei Memel 
vorgekommenen größeren Unfall, bei dem von einer aus 14 Mann 
beſtehenden Beſatzung einer Anzahl Fiſchkutter zehn ertranken und 
einer ſchwer verletzt wurde, hingewieſen. 

Eine Deputation des Zentralverbandes deu 9 
Kaufleute hat in Berlin dem Finanzminiſter, dem Minifter 
des Innern und dem Hınbelsminifter die Wünſche der Detail. 
verkäufer zur Hebung der Lage des gewerblichen Mittelſtandes 
vorgetragen. Alle amtlichen Inſtanzen ſagten eine nähere Prüfung 
der Beſchwerden zu. 

Die Erhöhung des Anfangsgehalts der ſeit dem 1. April 1895 
angeſtellten Poſtſchaffner u. ſ. w. von 800 auf 900 Mk. 
und die Erhöhung des Meiſtgehalts der Landbriefträger 
von 900 auf 1000 Mk. vom 1. April 1899 ab bezweckt eine 
Vorlage, die dem Bundesrath zugegangen iſt. 

Zur Erörterung von Fragen aus dem Gebiet des lan d⸗ 
wirthſchaftlichen Genoſſenſchaftsweſens fand 
in Berlin unter dem Vorfitz des Finanzminiſters v. Miquel eine 
Konferenz ftatt. Insbeſondere iſt hierbei auch die Förderung des 
landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaftsweſens in der Provinz Poſen 
erörtert worden. 

Aus Anlaß eines Spezialfalles hat der Kultusminifter 
im Einverſtändniß mit dem Finansminifter entſchieden, daß die 
Lehrer das Grundgehalt und danach auch die Schul verbände 
den ungekürzten Staatsbeitrag von dem Tage ab zu erhalten 
haben, an welchem die Vorausſetzungen des 8 3 des Lehrer⸗ 
beſoldungsgeſetzes, welcher von der Beſoldung der jüngeren 
Lehrer und der einftweilig angeſtellten Lehrer und Lehrerinnen 
handelt, nicht mehr zutreffen. a 

Die Thätigkeit der in Deutſchland beſtehenden Gewerbe⸗ 
gerichte als Einigungsämter ift bisher nicht bedeutend 
geweſen. Im Jahre 1893 wurden dieſe Gerichte behufs Einiaungs⸗ 
wirkſamkeit in 5 Fällen, 1894 in 16, 1895 in 19 und 1896 in 
44 Fällen angerufen. Die den Gerichten in den 88 61 bis 69 
des Gewerbegerichtsgeſetzes zugewieſene Thätigkeit hat ſich danach 
zwar von Jahr zu Jahr etwas geſteigert, iſt aber im Allgemeinen 
recht beſcheiden geweſen. i 

Der geſchäftsſührende Ausſchuß des Zentralkomitees für die 
durch Unwetter Geſchädigten Deutſchlands hielt 
in Berlin ſeine letzte Sitzung ab. Der Reſtbeſtand des Sammel⸗ 
fonds in Höhe von 75 000 ME, gelangte zur Ausſchüttung, haupt- 
ſächlich zu Gunſten der bisher weniger berückſichtigten 
märkiſchen Gegenden, insbeſondere des Spreewaldgebiets. 
Die Schlußſitzung des Zentralkomitees wird alsbald nach Oſtern 
anberaumt werden. . 


Deutſcher Reichstag. 


Sitzung vom Sonnabend, den 26. März. 


Am Bundesrathstiſche die Staatsſekretäre von Bülow, Tirpitz, Dr. 
Graf von Poſadowsky und Frhr. von Thielmann. Eingegangen ift eine 
Denkſchrift über die deutſchen Niederlaſſungen in China. 

Die zweite Berathung des Ylottengejeges wird bei 8 2 fortgeſetzt. 

Präſident Frhr. v. Bu ol bittet, möglichſt zur Sache zu ſprechen, da 
es wünſchenswerth erſcheine, heute auch noch den Marineetat zu erledigen. 
Er würde eventuell eine Abendſitzung anberaumen. 


„Ich werde das zu Haufe thun, wenn Du darauf beſtehſt.“ 
Der Landrath winkte mit den Augen nach Kutſcher und Diener 
bin, und Ruth mußte jetzt nothgedrungen verſtehen. Sie warf 
ein wenig ſchmollend die Lippen auf, was dem weichen Rinder: 
geſicht ganz reizend ſtand, und klopfte mit dem Fuß ungeduldig 
den Boden des Wagens, während ſie rief: „Jetzt können wir 
wieder ſchaeller vorwärts, Leopold!“ 

„Das große, weiße Gebäude, das Du dort rechts elwas ab- 
ſeits von der Fabrik und bedeutend höher gelegen als dieſe ſehen 
kannſt, iſt das Haus des Direktors, — die Gartenanlagen rund 
herum ſind alle noch ſehr jung und unfertig, das Haus ſteht noch 
nicht lange. Der Director iſt ein tüchtiger, energiſcher Mann, 
feine Frau eine angenhme Dame, — wir werden natürlich dort 
VBeſuch machen und Umgang haben, ich habe ſchon zuvor ziemlich 
häufig da im Haufe verkehrt!“ 

„Er muß jedenfalls ein origineller Menſch ſein!“ ſagt 


Ruth. 
b Der Direktor?“ 
„Nein, dieſer Doctor Funck, der fin Gut „Afrika“ 
. © 
atte ar nicht darauf gehört, was ich eben zu Dir 
73 Nuhr 8 gehö ich 5 
„uch ja, natürlich, — ich hatte blos währenddeſſen an 
etwas Andetes gedacht; das kann man ſehr gut beides vereinigen, 
2 2 wirt. Iſt der Directar ſehr human gegen ſeine 
tbeiter ?” 
12⁰ ſagte Dir ja, er iſt ein ſehr tüchtiger, energischer 
nn!“ 


„Das iſt nicht ein und bafjelbe! Jedenfalls werde ich ihn 
bitten, daß er mir feine ganze Fabrik zeigt.“ 

„Wozu das?“ 

„Wozu? Weil es mich ſehr intereffirt, einfach! Ich habe 


= 


Abg. Lieber [Ctr.] berichtet eingehend über die Kommiſſionsver⸗ 
handlungen betr. den § 2. 

Abg. Liebermann von Sonnenberg ld. Refp.], zur Ge⸗ 
ſchäftsordnung, beklagt, daß cs ihm nach den Worten des Präſidenten un⸗ 
möglich ſei, den Standpunkt ſeiner Partei mit genügender Ausführlichkeit 
darzulegen. Er behalte ſich dies für die 3. Leſung vor. 

Abg. Dr. Rintelen [Ctr.] erklärt, er für ſeine Perſon werde gegen 
§ 2 ſtimmen. x s 

Staatsſekretär Tirpitz bemerkt, wenn die Organiſation der Flotte 

eſetzlich feſtgelegt werde, ſo müſſe logiſcher Weiſe auch der Erſatzbau ge⸗ 
ſeglich geregelt werden. 5 

Abg. Fuchs (Ctr.] tritt für die Kommiſſionsfaſſung ein. 

Abg. Dr. Barth l[rſ. Vgg.] polemiſirt gegen den Abg. Richter. 
Wenn man praktiſche Politik machen wolle, müſſe man ſekundäre Fragen 
fallen laſſen. Die Bindungsfrage ſei eine Zweckmäßigkeitsfrage. 

Reichskanzler Fürſt zu Hohen lo he hat den Saal betreten.] 

taatſekretär Dr. Graf v. Poſadowsky bemerkt gegenüber den 
Bedenken des Abg. Roeren [Ctr.] über die Bindung des Etatsrechtes, wenn 
für die Landesvertheidigung eine Flotte, wie die geforderte nöthig ſei, jo 
trete dagegen die Frage des Etatsrechtes zurück. Ueber jede parlamentari⸗ 
ſche Machtbefugniß gehe das Wohl des Vaterlandes. Widerſpruch und 
Unruhe links.] „Ihr Widerſpruch läßt mich kalt, der Widerſpruch einer 
Partei, die ſich gegen das beſtehende Geſetz und gegen das Eigenthum 
richtet.“ [Zuruf des Abg. Singer: Wir werden länger hier ſitzen als Sie. 
Glocke des Präſidenten.] „Ich ſtehe hier als Diener Sr. Majeſtät des 
Kaiſers, ſo lange ich ſein Vertrauen habe, und werde gehen, wenn ich es 
[Zuruf des Abg. Singer: Wir haben das Vertrauen 
parteipolitiſchen und 
etatsrechtlichen Bedenken der Gegner der Flotte nicht theilen. [Beifall 
rechts 
Abg. Richter [fri. Vp.] ſagt, nirgends in der Welt habe man einem 
Ir. Bartz Aehnliches geboten. Redner wendet ſich dann gegen den Abg. 
Dr. Barth. 
Ein Antrag auf Schluß der Debatte wird angenommen. 
Es folgen perſönliche Bemerkungen der Abgg. Roeren und Dr. 


h. 8 

Nach Wiedereröffnung der Debatte erklärt Staatsſekretär Tirpitz, 
er habe den Abg. Roeren nicht beleidigen wollen. 

Es liegt ein erneuerter Schlußantrag vor Seitens der Konſervativen 
und des Centrums. [Große Unruhe links.] 

Abg. Richter (irſ. Vp.] bezeichnet es als unerhört, auf Miniſter⸗ 
reden keine Entgegnungen zuzulaſſen. [Beifall links.] 

Abg. Singer Soz beantragt für den Schlußantrag namentliche 
Abſtimmung (Beifall links und große Unruhe.] 

Abg. v. Bennigſen (natl.] bittet die Antragſteller, den Antrag 
zurückzuziehen. 

Die Abg. Graf Hompeſch [Ctr.] und v. Levetzow konſ.] ziehen ihren 
Schlußantrag zurück. 

Nachdem noch Abg. Lieber (Ctr.] als Referent den Standpunkt 
der Kommiſſionsmajorität dargelegt hat, wird 8 2 in namentlicher Ab⸗ 
ſtimmung mit 193 gegen 118 Stimmen bei feiner Stimmenenthaltung an⸗ 
genommen. 

Es folgt $ 3 [Indienſthaltungen.] 

Nach kurzem Referat des Abg. Lieber [Ctr.] werden die 88 3, 4, 5 
und 6 in der Kommiſſſonsfaſſung ohne Debatte angenommen. 

Auf Antrag des Abg v. Bennig ſen (natl.] werden nunmehr die 
88 7 und 8 [Koſten] der Kommiſſionsfaſſung zuſammen berathen. 

In die Diskuſſion werden zugleich die Anträge Richter betr. Ver⸗ 
mögensſteuer und Auer betr. Eiukommenſteuer hineingezogen. 

Abg. Lieber (Ctr.] referirt über die zur Diskuſſion ſtehenden, in 
der Kommiſſion neu hinzugekommenen Paragraphen. 5 

Abg. Bebel [Soz.] befürwortet den Antrag Auer, der eine pro⸗ 
greſſive Reichseinkommenſteuer für Einkommen über 6000 Mark fordert 
ur Deckung der Marineausgaben, ſoweit fie den Betrag von 117 525 494 
Mark überſteigen. Der Antrag regelt ferner die Verwendung etwaiger 
Ueberſchüſſe aus den Reichseinnahmen. 

Staatsſekretär Frhr. v. Thielmann führt aus, daß eine Reſorm 
der Reichs finanzen einmal erfolgen müſſe fei richtig, aber der heutige Tag 
und die Geſchäftslage des Hauſes bieten wohl nicht die richtige Ge⸗ 
legenheit, eine Reform einzuführen, für die eine Seſſion nicht zu viel 
wäre. 

Abg. v. Maſſo w kkonſ.] erklärt, ſeine Freunde hielten ein Hinein⸗ 
bringen der Deckungsfrage in das Flottengeſetz weder für nöthig noch 
nützlich. ? = 

e Abg. Barth [fri. Bag] äußert ſich gegen beide Anträge. 

Abg. Werner (D. Rip.) wird mit ſeinen Freunden für den Antrag 
Auer ſtimmen. 

5 Abg. Dr. Ham macher (natl.] bittet bay a der Regierungs- 
erklärung in der Kommiſſion um Annahme der Beſchlüſſe der Letzteren. 

Abg. Richter [rſ. Vpt.] befürwortet ſeinen Antrag 

Nach Ablehnung der Anträge Auer und Richter werden die 88 7 und 
8 in der Kommiſſionsfaſſung angenommen. 

Für den $ 8 ſtimmte auch der Abg. Werner ld. Reſp.], von dem 
irrthümlich gemeldet war, er hätte bei der Abſtimmung über den 8 8 in 
der Kommiſſion gegen denſelben geſtimmt. 

Damit iſt das Flottengeſetz in 2. Leſung erledigt. 

„Das Haus erledigte ſodann den Reſt der Tagesordnung ohne erheb- 
liche Debatte und vertagte ſich auf Montag 12 Uhr. Kleinere Vorlagen 
und 3. Berathung des Geſetzes betr. die deulſche Flotte. 


nicht mehr habe. 
des Volkes.] Er könne alſo die parlamentariſchen, 


Preußiſcher Landtag. 


Herrenhaus. 
Sitzung vom Sonnabend, den 26. März. 

Bericht der Kommiſſion über die Hochwaſſer⸗Vorlage. 

Im Laufe der Debatte weiſt Oberpräſident Fürſt Hatzfeldt die 
Angriffe zurück, die gegen die Regierung aus Anlaß ihrer Aktion bei den 
Ueberſchwemmungen gerichtet worden ſeien. Die Regierung habe ſchnell 
und ausreichend eingegriffen. Was die Vorlage angehe, ſo halte er die 
darin ausgeworfene Summe für ausreichend; er habe nach den Verhand⸗ 
lungen im Abgeordnetenhauſe, wo die Höhe der Summe bemängelt wurde, 
noch einmal Erhebungen angeſtellt und ſei wiederum zur Ueberzeugung ge⸗ 
kommen, daß die fünf Millionen reichen werden. 

Die Vorlage wird unverändert und einſtimmig angenommen. 

Nächſte Sißung Montag 1 Uhr: Kleinere Vorlagen, Petitionen. 


mir auch unterwegs, als ich mit den Eltern reiſte, zwei Febriken 
angeſehen, eine Rübenzucker und eine Lederfabrik; wir hatten einen 
netten Ingenieur kennen gelernt, der uns überall herumführte. 
Dies iſt eine Spinnerei nicht wahr?“ 

„Ja, Actien-Spinnerei!“ 

„Sind die Fabrikarbeiter ordentliche Menſchen?“ 

Wieder machte der Landrath ein Zeichen nach den beiden 
Leuten auf dem Kutſcherſitz. Wie konnte Ruth gleich nach ihrer 
Ankunft in einem offenen Wagen ſo verfängliche Fragen thun? 

„Ach ſo!“ ſagte ſie zum Ueberfluß ganz laut. 

„Unſer Haus kannſt Du ſehen, wenn Du zwiſchen den Bäumen 
dort durchb lickſt, — nein, nicht jo weit nach links. Das mit 
dem jpisgegiebelten Dach, von dem die Fahne weht.“ 

„Die gilt uns, die Fahne?“ 

„Natürlich! Wir fahren jetzt gleich in die Stadt hinein.“ 

Ruth ſetzte ſich ganz vornehin in den Polſtern zurecht, um 
ſich ein möglichſt würdevolles Anſehen zu geben. Es war doch 
nicht ganz unwahrſcheinlich, daß einige Leute in der Stadt um 
die Stunde ihrer Ankunft wußten und ſich gern die neue Frau 
Landräthin anſehen wollten 

So war es in der That. Wie fie langſam durch die Haupt⸗ 
ſtraße fuhren — langſam mußte es gehen des unebenen, 
holperigen Pflaſters wegen —, erſchien ein Ropf nach dem 
andern hinter den Fenſterſcheiben. Manche dieſer Köpfe duckten 
ſich hinter die Gardinen, beugten ſich über Blumentöpfe, gaben 
ſich ſo den Anſchein, wie zufällig erſchienen zu ſein, — andere 
zeigten ihre Neugier unverhohlen. Die meiſten Fenſter flanden 
offen, Ruth ſah in freundliche, helltapezierte Zimmer hinein. In 
der Straße ſpielten die ärmeren Kinder, ſie ſahen von ihrem 
Puppenwagen, ihrer Pferdeleine mit offenem Munde zu dem vor⸗ 
überfahrenden Wagen empor. Dienſtmädchen mit geputzten Herr⸗ 
ſchaftskindern an der Hand tauſchten flüſternd Bemerkungen über 
die neuen Ankömmlinge aus. (Fortſetzung folgt.) 


Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom Sonnabend, den 26. März. 


Die Etats der Staatsſchulden⸗Verwaltung und der Allgemeinen Finanz⸗ 
Verwaltung werden ohne Erörterung genehmigt. 

Bei dem Etat des Finanzminiſteriums klagt Abg. v. Arnim (konſ.) 
darüber, daß in der Verwaltung gegenüber der Zahl der vorhandenen Re⸗ 
gierungsräthe zuviel Aſſeſſoren beſchäftigt würden, man möge die Aſſeſſoren 
ſchneller zu Regierungsräthen ernennen. 

Unterſtaatsſekretär Meinecke erwidert, daß eher zu viel als zu wenig 
etatsmäßige Regierungsbeamte im Verhältnſß zu den diätariſchen vor» 
handen jeien. 

Abg. Dr. v. Heydebrand und der La ſa (konj.) tritt für 
weitgehende Dezentraliſation der Verwaltungsgeſchäfte ein. 

Finanzminiſter Dr. v. Miquel glaubt, daß die große Vermehrung 
der Geſchäfte wohl eine Theilung einzelner Regierungsbezirke nöthig machen 
werde. Er ſelbſt habe die Empfindung, daß es nöthig ſein könne, im 
nächſten Jahre die Zahl der Regierungsräthe und etatsmäßigen Aſſeſſoren 
zu vermehren. Im Etat wird ein neuer Fond von 400 000 Mark gefordert 
zur Förderung und Befeſtigung des Deutſchthums in Poſen, Weſtpreußen 
und im Regierungsbezirke Oppeln. Der Fond ſoll den mit den ört⸗ 
. Verhältniſſen vertrauten Oberpräſidenten zur Verfügung geſtellt 
werden. 

Abg Stephan» Beuthen (Ctr.) beantragt, daß über die Verwen⸗ 
12900 n l Fonds dem Landtage im folgenden Etats jahre eine Nachweiſung 
zugehen ſoll. g 

Abg. Dr. Mizers ki (Pole) ſpricht gegen die Bewilligung; es 
— damit wieder ein neuer ſchwererer Angeiff auf die Polen gemacht 
werden. 

Finanzminiſter Dr. Miquel erwidert, die Regierung habe die Pflicht, 
in ſprachlich gemiſchten Bezirken das Deutſchthum zu ſtärken, ohne die 
Polen anzugreifen. Er bitte den Antrag Stephan abzulehnen; für die 
Verwendung ſolcher diskretionären Fonds werde nach Vereinbarung zwiſchen 
dem Landtage und der Regierung niemals Rechenſchaft gelegt. 

Der Antrag Stephan wird abgelehnt und der Titel bewilligt. 

Der Etat des Finanzminiſteriums wird hierauf genehmigt, ebenſo 
ohne Debatte der Etat der auswärtigen Angelegenheiten und die allge⸗ 
meinen Bemerkungen zum Etat. 

Damit iſt die zweite Leſung des Etats erledigt. Es folgt die zweite 
Berathung des Komptabilitätsgeſetzes. 

Ein Antrag des Abg. v. Strombeck (Ctr.), mit Rückſicht auf die 
wichtige Berathung des Reichstages dieſen Gegenſtand von der Tages⸗ 
ordnung abzuſetzen, wird abgelehnt. 

Nach längerer Debatte werden die erſten beiden Paragraphen, welche 
beſtimmen, was unter Staatseinnahmen und ⸗Ausgaben zu verſtehen iſt, 
angenommen. 

Nächſte Sitzung Montag 11 Uhr: Dritte Leſung des Etats. 


Ausland. 


Italien. Rom, 26. März. Crispi reiſte heute nach Neapel ab. 
Die „Italie“ meldet, er werde ſich nach Palermo begeben, um ſeinen 
Wählern über ſein Verhalten Rechenſchaft zu geben. Das Blatt fügt hin⸗ 
zu, das Augenübel Crispi's habe ſich verſchlimmert. Das Fortſchreiten 
des grauen Staars mache eine Operation nöthig, die vielleicht nicht ganz 
ungefährlich ſein könnte. 

Frankreich. Paris, 27. März. Heute Vormittag ift die Prinzeſſin 
Francisca Carolina von Joinville, die Tochter des Kaiſers Dom Pedro I. 
von Braſilien nach zweitägigem Krankenlager an der Lungenentzündung 
geſtorben. — Exhauptmann Dreyfus auf der Teufelsinfel ſoll 
ſeiner Auflöſung entgegenſehen. Wenigſtens wird aus Paris berichtet, daß 
Frau Dreyfus ein vom 26. Januar datirtes Schreiben ihres Gatten er⸗ 
hielt, worin er über unmenſchliche Behandlung klagt und ſeinen baldigen 
Tod ankündigt. Das Schreiben ſchließt mit den Worten: „Das ſind 
Zeilen eines Sterbenden!“ 

Rußland. Anlage ruſſiſcher Schifſfswerften. „Eve 
ning News“ melden, Rußland laſſe durch die Thames⸗Ironworks und 
Shipbuilding⸗Compagnie Schiffswerften an den ruſſiſchen Küſten bauen 
und zwar eine an der Oſtſeeküſte nahe der deutſchen Grenze, 
eine zweite an der Nordküſte bei Finland, ebenfalls ſollen noch Schiffs⸗ 
werften bei Kronſtadt angelegt werden. 

Bulgarien. Sofia, 26. März. Die Gattin des Rittmeiſter 
Boitſchew iſt plötzlich geſtorben. Allgemein wird behauptet, ſie habe 
ſich vergiftet, als ſie erfahren, daß Boitſchew gehängt werden ſoll. 
Sie wollte die Schmach nicht überleben. 

Griechenland. Die Urheber des Auſchlags gegen den 
König von Griechen land haben ſich in dieſen Tagen vor dem 
Gericht zu Athen zu verantworten. Der Hauptattentäter Karditzi erhält 
einen Vertheidiger von Amts wegen, ein anderer hat ſich nicht gefunden. 
K. erklärte, die ſ. Z. bei ihm gefundene Bombe ſei für den Miniſter⸗ 
präſidenten Delyannis beſtimmt geweſen. Wenn das Attentat auf den 
— gelungen wäre, dann hätte er ſich ſofort nach der Wohnung 
Dis begeben und dort die Bombe geſchleudert. 

Kuba. In der Kuba⸗ Angelegenheit ſind folgende beiden 
Telegramme vom geſtrigen a von hohem Intereſſe: 

Waſhington, 27. März. Me Kinley beabſichtigt am Dienſtag oder 
Mittwoch eine Botſchaft an den Kongreß zu richten, welche mit der Lage 
der Nichtkombattanten auf Kuba ſich beſchäftigt und einen Kredit von einer 
halben Million zur ſofortigen Unterſtützung derſelben verlangt. Me Kinley 
wird gleichzeitig bei Spanien anregen, es möge für ſeine eigenen dortigen 
Landsleute, die von allen Mitteln entblößt ſeien, Fürſorge treffen und 
dem Kriege in einer für die Kubaner befriedigenden Weiſe ein Ziel 
ſetzen, ſo würden die Vereinigten Staaten ſich aus Gründen der Menſch⸗ 
lichkeit nothgedrungen ins Mittel legen. (Alſo doch noch!) Me Kinley 
Rice 677 nicht, daß es zu ſpät ſei, eine friedliche Löſung zu er⸗ 
reichen. (? 7) 

Madrid, 27. März. Die aus den Vereinigten Swaten hier ein⸗ 
treffenden Nachrichten 5 in ganz Spanien den Patriotismus mächtig 
an. Der Biſchof von Madrid hat eine Subſtription zum Ankauf eines 
Kriegsſchiffes eingeleitet, Theatervorſtellungen werden zu gleichem Zwecke 
veranſtaltet. — Der „Globo“ ſch reibt: Die Vereinigten Staaten lüften die 
Maske in dem Augenblicke, wo ſich die Lage auf Kuba gebeſſert hat. Das 
Blatt fragt, womit die Vereinigten Staaten eine Einmiſchung motiviren 
könnten, beſpricht die Eventualität eines Eingreiſens der Mächte und fährt 
dann fort, die Mächte würden einen Ausbruch der Gewalt nicht hindern 
können, nichtsdeſtoweniger ader bakd verpflichtet ſein, der Gewalt durch das 
Recht Halt zu gebieten. Spanien müſſe deshalb ſtets im Auge behalten, 
daß das Recht auf ſeiner Seite bleibe. — „Tempo“ ſagt Spanirn werde 
0 14 Welt zu zeigen wiſſen, wie ein Volk für ſein Recht kämpfe. 

a alſo !) 


Provinzial⸗Nachrichten. 


— Gollub, 27. März. Das im Kreiſe Brieſen belegene Gut Obitzau 
iſt von dem domainenfiskaliſchen Gutsbezirke des ehemaligen Rentamts 
Gollub abgetrennt und zu einem ſelbſtſtändigen Gutsbezirke „Obitzkau“ er⸗ 


klärt worden. 

— Graudenz, 27. März. Der Bezirksausſchuß hat die von 
den ſtädtiſchen Körperſchaften der Stadt Graudenz für das Jahr 1898199 
beſchloſſenen Steuerzuſchläge, 200 Proz. zur Staatseinkommen⸗ 
ſteuer, je 175 Proz. zur Grund⸗, Gebäude⸗ und Gewerbeſteuer ſowie 75 
Proz. zur Betriebsſteuer, genehmigt. 

— Bromberg, 26. März. Auf Einladung des Landraths v. Eiſen⸗ 
hardt⸗Rothe fand geſtern Abend in Schleuſenau eine Handwerkerverſamm⸗ 
lung behufs Gründung einer Handwerkergenoſſenſchaft zum 

emeinſamen Bezuge des Rohmaterials und zur Gewährung von Kredit 
fiat. Der Staat giebt das hierzu nöthige Kapital her. 

— Inowrazlaw, 27. März. Der konſervative Wahlverein 
für die Kreiſe Inowrazlaw und Strellno hielt dieſer Tage feine Hauptver⸗ 
ſammlung ab. Die bisherigen Vertreter des Wahlkreiſes Inowrazlaw⸗ 
Strelno⸗Schubin im Abgeordnetenhauſe, Amtsrath Seer⸗Niſchwitz [natl.] 
und Regierungs⸗Präſident v. Tiedemann ⸗ Bromberg (freikonſ.], wur⸗ 
nen wieder als Landtags kandidaten aufgeſtellt. 

— Poſen, 27. März. Die polniſch⸗ſozialiſtiſche Ar⸗ 
beiter partei hat nunmehr für die Reichtagswahlkreiſe 
Poſen, Gneſen⸗Wongrowitz, T und Meferißz⸗ 
Bomſt ihre Kandidaten aufgeſtellt. Es kandidirt Franz Morawski in Poſen, 
Inowrazlaw⸗Tremeſſen und Meſeritz⸗Bomſt und Thomas Golibrodi in 
Gneſen⸗Wongrowitz Für Bromberg ift ſchon vor längerer Zeit Janis⸗ 
zewaki als polniſch⸗ſozialiſtiſcher Kandidat aufg eſtellt worden. 


Lokales. 
Thorn, den 28. März. 


(dDeutſche Wählerverſammlung in 
Culmſee.] Im Saale des Hotels „Deutſcher Hof“ in Culmſee 
fand geſtern Mittag 12 Uhr eine Verſammlung ſtatt, zu der fi 
Vertreter aller deutſchen Parteien aus den Kreiſen 
Thorn, Culm, Brieſen in ſtattlicher Anzahl — über hundert — 
eingefunden hatten. Aus Thorn waren u. A. auch die Herren 
Oberbürgermeiſter Dr. Kohli und Landrath v. Schwerin 
und ferner ſelbſtperſtändlich auch der gemeinſame Kandidat 
aller Deutſchen in unſerem Reichstagswahlkreiſe, Herr 
Landgerichtsdirektor Graßmann anweſend, welch Letzterer fich 
— der von Männern aller deutſchen Parteien (einſchließlich der 
Antiſemiten) unterzeichneten Einladung entſprechend — den 
Wählern vorſtellte. — Herr Landrath PeterſenBrieſen 


begrüßte die Erſchienenen in einer kurzen Anſprache, in welcher er 


darauf hinwies, daß für uns: deutſche Wähler, deutſche Herzen 
und deutſcher Kaiſer zu einem Begriff verbunden ſind und daß 
entſprechend der Looſung des großen verewigten Raiſers auch unſer 
jetziger Kaiſer die Looſung zur Sammlung aller 
Patrioten ausgegeben Nach einem begeiſtert auf⸗ 
genommenen dreifachen Hoch auf Kaiſer Wilhelm II. wurden auf 
Vorſchlag des Herrn Peterſen die in der Culmſeeer Verſammlung 
vom 22. Januar d. J in den Vorſtand gewählten Herren auch 
zum Bureau dieſer zweiten Culmſeeer Zuſammenkunft gewählt; 
einige diesmal am Erſcheinen verhinderte Herren wurden durch 
andere erſetzt, jo daß ſich das Verſammlungs bureau in folgender 
Weiſe zuſammenſetzte: Landrath Peterſen Vorſitzender, Gutsbeſitzer 
Wegner ⸗Oſtaszewo, Bürgermeiſter Hartwig ⸗Culmſee, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer v. Kries⸗Friedenau (an Stelle des Grafen von 
Alvensleben ⸗Oſtrometzko), Oberbürgermetſter Dr. Kohli (für 
Stadtrath Matthes), Kaufmann Rawitzki, Hirſchberg⸗Culm (an 
Stelle von Rentier Schmidt Culm), Befitzer Günther⸗Rudack, 
Beſitzer Herrmann ⸗ Kl. Tyſte, Amtsrath Holtzermann Sittno, 
Oberamtmann Krech⸗Althauſen, Zimmermeiſter Baeſell⸗Culmſee, 
Schloſſermeiſter Peters-Brieſen (für Herrn Ferd. Brien-Briejen) 
und Beſitzer Klatt⸗Dubielno. 

Herr Landrath Peterſen fuhr dann ungefähr wie folgt 
fort: Ueber 100 deutſche Wähler hätten ſich am 22. Januar zu 
der Culmſee'er Vertrauensmänner⸗Verſammlung vereinigt unter der 
Parole: Entſagung allerſeits im Intereſſe 
unſerer großen deutſchen Sachel Eine ziemlich zwei⸗ 
ſtündige lebhafte Debatte führte uns zu dem hocherfreulichen 
Reſullat, daß wir einſtimmig Herrn Landgerichtsdirektor Graßmann⸗ 
Thorn als gemeinſamen Kandidaten aller Deutſchen in unſerem 
Reichstagswahlkreiſe aufſtellen konnten. Die Verfammlung endete 
damals mit echter patriotiſcher Begeiſterung. Wir waren alle 
von der ſeſten Ueberzeugung beſeelt, daß wir nur unter Hintan⸗ 
ſetzung aller unſerer Einz'lintereſſen es durchſetzen können, daß 
er ein Deutjäher unjeren Wahlkreis im Reichstage ver ; 

ritt. 

Herr Landgerichtsdirektor Graßmann Thorn entwickelte 
dann in großen Zügen ſein Programm und führte etwa Folgen⸗ 
des aus: Die Polen haben ſoeben im Reichstage die Flottenvor⸗ 
lage abgelehnt. angeblich „aus Rückſicht auf die Stimmung in 
ihren heimiſchen Wahlkreiſen.“ Das trifft aber doch keines wegs 
zu, eine ſolche Stimmung herrſcht bei uns nicht. Aber das 
kommt daher: der Pole verſteht uns nicht und will uns nicht 
verſtehen! Wir können und wollen nur einen ſolchen Vertreter 
im Reichstage haben, der unſere Sprache ſpricht, der deutſch 
redet und deutſch fühlt! Daß ich dieſe Eigenſchaften in mir habe, 
kann ich wohl ohne Ueberhebung verfihern. Ich bin ſtets der 
Anſicht geweſen, daß es etwas Großes und Schönes um unſere 
Monarchie iſt, ein kräftiges und ſtarkes Königsthum müſſen 
wir haben, die verfaſſungsmäßige Macht unſeres Königsthums 
muß gewahrt werden. Der Einzelne hat ſelbſtverſtändlich das 
Recht der freien Bethätigung im Staate, doch muß dieſe Bethäti⸗ 
gung jo fein, daß fie ſich mit dem Intereſſe des Ganzen verträgt. 
Mancheſterlich bin ich nicht geſinnt. Das Deutſche Reich iſt 
gegründet zum Schutze ſeiner Bundesglieder, das Reich muß des ⸗ 
halb ſtets in der Lage ſein, alles zum Schutze der Bundesange⸗ 
börigen Erforderliche zu thun. Man jagt nun, unſere Regierung 
habe den wirthſchaftlichen Rückgang unſeres wichtigſten Erwerbs⸗ 
zweiges, der Landwirthſchaft, herbeigeführt; ſelbſtver⸗ 
ſtändlich iſt dies aber jo zu verſtehen, daß es nicht abfichtlich 
Seitens der Regierung geſchehen iſt. Das Beſtehen eines Noth 
ſtandes in unſerer Land wirthſchaft iſt nun zweifellos anzuerkennen 
aber andererſeits iſt ſich der preußiſche Staat auch wohl der 
Pflicht dewußt geweſen, unſere Landwirthſchaft zu fördern; 
mancherlei iſt ſchon geſchehen, und auch die national» 
liberale Partei, zu welcher ich mich rechne, hat ihr red⸗ 
liches Theil dazu beigetragen. Das Zoll- und Verkehrsweſen iſt 
nun allerdings ja Reichsſache. Unſere Handels verträge 
find viel geſchmäht worden, aber das muß man ihnen doch lafien, 
daß fie in hervorragendem Maße ein Friedenswerk 
geweſen ſind. Bei Abſchluß der Verträge iſt nun dieſe politiſche 
Seite wohl zu ſehr hervorgekehrt worden, die wirthſchaſtlichen 
Verhältniſſe hätten mehr berückſichtigt werden müſſen; zunächſt 
haben wir aber noch die Handelsverträge — bis zum Jahre 
1903 — und wir müſſen ſehen, wie wir damit fertig werden; 
daß das Reich vertrage brüchig wird kann ihm doch kein ehrlicher 
Mann im Ernſte zumuthen. Daß unſere Handels verträge 
nicht jo wieder erneuert werden, wie fie jetzt find, halte 
ich für zweifellos, aber ebenſo gewiß iſt, daß unſere Regierung 
wieder danach trachten wird, Handelsverträge zu ſchließen. Im 
Intereſſe unſerer Induſtrie und unſeres Handels hoffe ich, daß 
wir wieder Handelsverträge bekommen, daß dabei ader auch die 
Landwirthſchaft gebührend berückfichtigt wird; andererſeits wollen 
wir aber auch hoffen, daß auch die landwirthſchaftlichen Zölle im 
Wirthſchaftlichen Aus ſchuß jo geſtaltet werden, daß Induſtrie und 
Handel darunter nicht Schaden leiden. Die Hebung unſeres 
Handwerks, das ſeinen goldenen Boden zum Theil leider 
verloren hat, zu einem Theil aber auch heute noch beſitzt, wird 
die nationalliberale Partei nach wie vor ſtets im Auge haben; 
wo ihm der goldene Boden verloren gegangen iſt, werden wir 
nach Kräften beſtrebt ſein, ihm denſelben wieder zu erlangen. 
An der Geſtaltung unſerer Arbeiterſchutzgeſetzgebung 
hat die nationalliberale Partei ſtets eifrig mitgearbeitet, und wir 
werden dafür auch fernerhin eintreten. — Zum Schluß faßte 
Redner das vorſtehend gezeichnete Bild ſeiner politiſchen Stellung 
noch einmal in kurzen Worten zuſammen, wobei er beſonders 
betonte, daß er allzeit für die Erhaltung einer ſtarken Staats- 
regierung unter Aufrechterhaltung unſerer bewährten parlamen- 
tariſchen Verfaſſung eintreten werde. 

Der lebhafteſte Beifall, von dem Herr Graßmann wiederholt 
in ſeinen Ausführungen unterbrochen wurde, wurde ihm beſonders 
nach Schluß ſeiner Rede von allen Seiten zu Theil. — Der 
Vorſitzende, Herr Landrath Peterſen gab dem noch beſonders 
Ausdruck; er ſtelle mit aufrichtiger Freude feſt, daß das lebhafte 
Bravo zeige, wie ſehr das politiſche Glaubens bekenntniß unſeres 
8 deutſchen Reichstage kandidaten allſeitigen Beifall 
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Herr Oberamtmann Krech⸗Althauſen: Ich kann mich den 
Worten des Herrn Landrath Peterſen nur voll anſchließen. Als 
wir vor einigen Wochen uns hier entſchloſſen, für Herrn Landge⸗ 
richtsdireltor Graßmann als gemeinſamen deutſchen Kandidaten 
einzutreten, da machte ſich bei gar Manchem von uns wohl noch 
ein gewiſſes Gefühl der Unſicherheit geltend. Nach den eben ge- 
hörten Ausführungen des Herrn Graßmann bin ich aber ganz 
beſonders zufrieden, it aller Energie für ſeine Wahl ein» 
treten zu können. Ich glaube garantiren zu können, daß 
meine Freunde jetzt ſämmklich in dieſem Gefühl mit mir eins 
find. Von uns auf dem Lande wird kein 
Mann an der Wahlurne fehlen und ich bin fetzt 
ſeſt überzeugt, daß wir diesmal mit Erfolg für unſere 
ſchöne deutſche Sache eintreten werden! (Lebhafter Beifall.) 

Herr Amtsrichter Wintzek-Thorn (Vorfigender des Thorner 
konſervativen Vereins) wies zunächſt darauf hin, daß es ſich bei 
uns nicht um einen wirthſchaftlichen Wahlkampf handelt, ſondern 
um einen Rampf zwiſchen Deutſchen und Polen, und gab dann 
einen kurzen Rückblick auf die Geſchichte unſerer Provinz. Unter 
dem Regiment des deutſchen Ordens beſtand hier eine blühende 
Oſtmark; ſie zerfiel aber, als die Polen, durch Eiferſucht getrieben, 
ſich ihrer bemächtigten. Die Polen hätten ihre wirthſchaft⸗ 
liche Unfähigkeit nicht beſſer beweiſen können. Erſt 
unter Friedrich dem Großen wuchs aus dem verödeten Lande all⸗ 
mählich wieder eine blühende Provinz hervor. Seit etwa 30 
Jahren iſt aber leider wieder ein Rückgang des Deutſchthums zu 
Gunſten des Polenthums eingetreten. Leider macht ſich bei uns 
eine ſcharfe national-polniſche Propaganda breit. An uns iſt es 
nun, die Regierung in der Bekämpfung dieſer Propaganda 
zu unterſtützen! Dieſer Geſichtspunkt drückt auch 
unſerer heutigen Verſammlung den Stempel auf. — Was 
nun unſeren gemeinſamen Reichstags kandidaten betrifft, 
ſo war er für uns Konſervative bisher ſo eine Art 
verſchleiertes Bild von Sais; wir find aber nicht enttäuſcht 
von feinem Programm. Redner trug dann unter Berufung auf 
die numeriſche Stärke der Konſervativen im Wahlkreiſe die 
beſonderen Wünſche der Konſervativen vor: Erhaltung der 
monarchiſchen Staatsform, des Königthums, und der Land» 
wirthſchaft; Berechtigung der Großindustrie, aber Kampf gegen 
diejenige Großinduſtrie (wie Tiſchler⸗, Schloſſer⸗ etc.), durch welche 
die Handwerksmeiſter zu Lohnarbeitern herabfinken; ferner Kampf 
gegen die großen Waarenhäuſer. Das wirthſchaftliche Programm 
des Herrn Graßmann deckt ſich ja, wie Redner dann fortfuhr, 
im Großen und Ganzen mit dieſen Forderungen; an uns iſt 
es nun, uns ſämmtlich zu vereinigen, um unſerem 
gemeinſamen deutſchen Kandidaten zum Siege zu verhelfen. 
Da haben wir nun heute — gewiſſermaßen am Geburtstage 
unſerer deutſch⸗nationalen Einigung — leider ein un- 
erwartes, recht ſchlechtes Geſchenk erhalten! 
Ein Theil, die antiſemitiſche Partei., iſt abgeſchwenkt, 
und das aus recht nichtigen Motiven! Für uns 
kommt doch zunächſt nicht das wirthſchaftliche, ſondern das 
nationale Moment in Betracht. Wir Konſervative 
haben das Opfer gern gebracht, um ſo trauriger iſt es, 
daß wir jetzt die Abſchwenkung der Antiſemiten erleben müſſen. 
Die Antiſemiten weiſen auf die Stichwahl hin, aber in der 
Stichwahl können wir nicht auf denſelben 
Erfolg rechnen, wie in der Hauptwahl! Deshalb 
wollen wir ſchon in der Hauptwahl mit der Deviſe „Mit Gott 
für König und Vaterland“ alle wie ein Mann eintreten 
für Herrn Landgerichtsdirektor Graßmann! (Lebhaftes Bravo.) 

Herr Landrath Peterſen: Das von den Thorner Anti⸗ 
ſemiten verſandte Flugblatt hat mit Recht allgemeine Ueberraſchung 
hervorgerufen; es iſt eine recht unliebſame Ueberraſchung. In 
der Sitzung am 22. Januar hier war Herr Maurermeiſter 
Plehwe ſelbſt zugegen und ſtellte am Schluß die Frage: 
„Sind denn durch dieſen Beſchluß nun alle deutſchen Parteien 
gebunden?“, worauf ich ihm erwiderte: „Jeder Ehrenmann 
iſt an den Beſchluß gebunden, dem er heute zugeſtimmt hat.“ — 
Ich kann nicht anders, als glauben, daß Herr Plehwe nicht 
gewillt, dieſe Kandidatur anzunehmen. Ich kenne Herrn 
Plehwe als Ehrenmann und ich kann mir nicht 
denken, daß er von unſerem Beſchluß vom 22. Januar a b⸗ 
trünnig wird. Ich hege die feſte Hoffnung, daß dieſer 
ſchwache Verſuch, Uneinigkeit in unſere Reihen zu bringen, a n 
unjerer Einigkeft machtlos zerſchellen wird. 
(Bravo!) — Auf die Anregung eines Herrn ſagte dann Herr 
Landrath Peterſen zu, daß ſelbſtoerſtändlich vor der Wahl noch 
in kleineren Kreiſen Vorträge zur Kräftigung und Entfachung 
des deutſch⸗nationalen Bewußtſeins unſerer Wähler gehalten 
werden würden. 

Hierauf gelangte folgende Erklärung einſtimmig 
Jur Annahme: 

Die heute verſammelten, allen Parteien angehörigen 
deutſchen Wähler des Wahlkreiſes Thorn⸗Culm⸗Brieſen erklären 
einmüthig, den Herrn Landgerichts direktor Graßmann 
aus Thorn für den gemein ſamen Kandidaten aller 
deutſchen Reichstagswähler in unſerem Wahlkreiſe und 
ſind bereit, einmüthig für deſſen Wahl zu wirken und 
einzutreten. 

Auf Anregung des Herrn Oberbürgermeifter Kohli richtete 
Herr Peterſen dann noch die Frage an die Verſammlung, ob 
5 von den Anweſenden vielleicht der eine oder andere zur 
deutſch ſocialen Reformpartei bekenne. — Es meldete ſich hierauf 
Herr Schneidermeiſter Günther⸗Brieſen, der fi zur Reform- 
partei bekannte; er habe die an ihn ergangene Aufforderung, für 
den antiſemitiſchen Kandidaten zu wirken, aber abgelehnt und ſei 
ſeſt entſchloſſen, mit aller Kraft für den gemeinſamen nationalen 
Kandidaten einzutreten. (Bravo.) Daß die Maus an des Löwen Tatze 
nage, jet doch zwecklos; er hoffe, daß auch die übrigen Mitglieder 
der Reformpartei feinem Beiſpiel folgen würden. Allerdings halte 
er ſich nur bis zur Reichstagswahl gebunden. — Herr Peterſen 
erwiderte: Ganz recht, Herr Günther, aber incluſivel 
(Stürmiſche Heiterkeit.) Redner dankte dann Herrn Günther für 
ſein patriotiſches Entgegenkommen und bat ihn, in dieſem Sinne 
auch auf ſeine Gefinnungsgenofien einzuwirken, was Herr Günther 
auch zuſagte. — Darauf wurde die Verſammlung mit einem noch 
maligen kräftigen Kaiſerhoch geſchloſſen. 


V Berionalien) Der Garniſon-Bauinſpektor Hau ß⸗ 
tnecht in Thorn iſt in die Localbaubeamtenſtelle nach Jüterbog 
zum 1. Juli dieſes Jahres verſetzt worden. — Der ſeitherige 
Kreiswundarzt des Kreiſes Oberbarnim, Dr. Moebius in 
Straußberg iſt zum Kreisphyfitus des Kreiſes Schwetz ernannt 
worden. — Der Landgerichts direktor Sartig in Konitz iſt in 
gleicher Amtseigenſchaft an das Landgericht in Görlitz verſetzt 
worden. Der Rechtsanwalt und Notar Wagner in 
Graudenz if zur Rechtsanwaltſchaft bei dem Landgericht in 

lin zugelaſſen. — Die neu eingerichtete Waſſerbauinſpektion 
— ift dem Waſſerbauinſpektor Labſien zu Natel verliehen 

en. 
don hier iſt von der Kgl. Regierung zum 1. April als 
an der Stadtſchule zu Culmſee angeſtellt worden. 


. 


Lehrer 


— Der Schulamtekandidat Marian Muszyns ki 


x [Berjonalien beim Militär.] Die Premier- 
Lieutenants v. Braunſchweig von der Inf. 1. Aufgebots des 
Landwehr-Bezirks Thorn und Schulemann von den Jägern 
1. Aufgebots des Landwehr⸗Bezirks Graudenz find zu Hauptleuten 
befördert; Lau, Premier-Lieut. von der Inf. 2. Aufgebots des 
Landwehr⸗Bezirks Graudenz, iſt der Abſchied bewilligt; Awe, 
Raſerneninſpektor zu Berlin, nach Thorn, Barnick, Kaſernen⸗ 
inſpektor zu Thorn, nach Berlin verſetzt. 

D [Berjonalien bei der Poſt.] Verſetzt find: Die 
Poſtaſſiſtenten Jaskulski von Inowrazlaw nach Konitz, 
Schröder von Bromberg nach Märk. Friedland, Hapke von 
Graudenz nach Gru ppe⸗Schießplatz. 

= [Perſonalien beider Eiſenbahn!] Verſetzt: 
Die Stationseinnehmer Lotz in Danzig nach Thorn, Peſſier 
in Thorn nach Danzig, die Betriebs ſekretäre Brokob in 
Bromberg nach Schneidemühl, Engelhardt in Bromberg 
nach Inowrazlaw, die Stationsvorſteher erſter Klaſſe Re pp von 
Thorn nach Gneſen und Schattauer in Gneſen nach Thorn 
Hauptbahnhof. 

GAlderr Oberbürgermeiſter Bender in 
Breslau] fol nach einzelnen Preßorganen als Nachfolger 
des Herrn Zelle für den Berliner Oberbürger⸗ 
meiſter - Poſten in Betracht kommen; nach anderen 
Blättern wird aber wahrſcheinlich der bisherige Bürgermeiſter 
Kirſchner⸗ Berlin in die Oberbürgermeiſterſtelle daſelbſt 
aufrücken. Wir halten all' dieſe Vermuthungen zum Mindeſten 
für ſehr verfrüht. — Bei dieſer Gelegenheit ſei übrigens mitge⸗ 
theilt, daß Fräulein Klara Bender, Tochter des Ober⸗ 
bürgermeiſters und frühere Schülerin der hieſigen höheren 
Mädchenſchule, ſoeben in Berlin nach Abjolvierung der Gymna⸗ 
ſialkurſe für Frauen von Frl. Helene Lange, vor der Prüfungs⸗ 
kommiſſion des Kgl. Luiſengymnaſiums das Abiturienten⸗ 
Examen beſtanden hat. 

W [Die Liedertafel] beging am Sonnabend Abend 
unter ſehr reger Betheiligung ihrer Mitglieder und zahlreicher 
Gäſte ihr Stiftungsfeſt, beſtehend in Inſtrumentalkoncert 
und der Aufführung der Operette „Incognito“ durch die Liedertäfler, 
ferner gemeinſchaftlichem Abendeſſen und zum Schluß Tanz. 

＋Einſegnung.] In der altſtäd t. evang. Kirche fand 
geſtern die Einſegnung der Konfirmanden des Herrn Pfarrer 
Jacobi ſtatt. In der neuſtädt. evang. Kirche ſegnete Herr 
Superintendent Hänel ſeine Konfirmanden ein. 

1 [Die geſtrige Wählerverſammlungl in 
Culmſee nahm wieder einen in unſerem nationalen Intereſſe 
hochererfreulichen erhebenden Verlauf. Die ſchärfſte Ver⸗ 
urtheilung findet in allen deutſchgeſinnten Kreiſen das 
Vorgehen der Thorner Antiſemiten. Wir können 
nur nochmals die ganz beſtimmte Hoffnung ausſprechen, 
daß die Antiſemiten doch noch, und zwar je eher je lieber, 
von der Kandidantur Plehwe Abſtand nehmen und ſich dem 
gemeinſamen Vorgehen aller Deutſchen anſchließen werden. Wir 
wollen und können nicht glauben, daß die Antiſemiten die 
tolofjale Verantwortung für die Gefährdung der 
großen deutſchen Sache zu übernehmen gewillt find, welche fie 
anderſeits Angeſichts der muſtergültigen Einmüthigkeit aller 
Deutſchen im unſerem Wahlkreiſe auf ſich laden würden. 

( [Heilperſonal-Statiſtik]! Vom Bundes rath iſt 
in der Sitzung vom 28. Februar d. Js. die Wiederholung der 
am 1. April 1887 ausgeführten ſtatiſtiſchen Aufnahme des Heil- 
perſonals, und zwar nach dem Stande vom 1. April d. Js., 
beſchloſſen worden Dieſe Aufnahme wird durch die Landraths⸗ 
— — und die Magiſtrate der einen Stadtkreis bildenden Städte 

olgen. 

+ Monatsnebenktarten.) Die Elſenbahndirektion 
zu Danzig hat die Fahrkartenausgabeſtellen ihres Bezirks 
zur Vermeidung von Zweifeln dahin verſtändigt, daß Eltern und 
Schwiegereltern ebenſo wie Kinder im Sinne der Tarif⸗ 
beſtimmung als nahe Verwandte anzuſehen und daher 
zum Bezuge von Monats nebenkarten berechtigt find, wenn ſie 
ein und demſelben Hausſtande angehören 
und die vorgeſchriebene Beſcheinigung über ihre Zugehörigkeit zum 
Haushaltsvorſtande beibringen. 

[Bromberger Gaſtſpiele in Thorn.] Zu der hier 
verbreiteten Nachricht, daß das geſammte Enſemble des Bromberger Stadt⸗ 
Theaters in der Zeit vom 10. bis 17. April d. J. hier Vorſtellungen zu 
geben beabſichtigt, theilt Herr Theaterdirektor Oscar Lange aus Bromberg 
uns Folgendes mit: „Ich geſiatte mir Sie höflichſt darauf aufmerkſam zu 
machen, daß ich mit dieſem Gaſtſpiele nicht das Geringſte zu thun habe, 
daß es ſich auch keineswegs um ein Enſemble⸗Gaſtſpiel des hieſigen 
Stadt⸗Theaters (wie etwa bei den unter meiner Leitung am 7., 8. und 9. 
März ſtattgefundenen Vorſtellungen) handelt, ſondern lediglich um eine 
Tournee, welche einige meiner Mitglieder (ca. 10 Perſonen) 
— unter Leitung des Herrn Sprotte — deren Engagement hier am 
5. April beendet iſt — für ſich und auf eigene Rechnung durch die benach⸗ 
barten Städte — darunter auch Thorn — zu unternehmen beabſichtigen.“ 
— (Wir würden alſo erſt das genauere Perſonalverzeichniß derjenigen 
Bromberger Künſtler, welche in den hieſigen Gaſtſpielen mitzuwirken beab⸗ 
ſichtigen, abzuwarten haben; immerhin dürften uns aber doch recht genuß⸗ 
reiche Vorſtellungen bevorſtehen. D. Red.) 

OlMiſſionsan dachten.] In den hieſigen karholiſchen Kirchen 
wird von den Redemptoriſten⸗ Patres eine Erneuerung der im 
vorigen Jahre abgehaltenen Miſſion ſtattfinden. Die Miſſionsandachten 
beginnen am erſten Oſterfeiertage und werden ſich wieder auf zehn Tage 
erſtrecen. Während im vorigen Jahre fünf Patres an der Miſſion theil⸗ 
nahmen, werden in dieſem Jahre deren 6 erſcheinen. Die Andachten wer⸗ 
den ſich auch nicht auf die St. Johannes⸗ und St. Marienkirche be⸗ 
ſchränken, ſondern diesmal auch in der St. Jacobskirche ſtattfinden. In 
jeder Kirche werden 2 Patres thätig ſein. 

lPionierübung.] Heute Vormittag hatten die Pioniere 

in 14 Pontons eine Ruderübung auf der Weichſel. Die Fahrt ging vom 
Waſſerübungsplatz auf Wieſe s Käwpe bis zur Eiſenbahnbrücke und wieder 
15 11 5 Ausgangspunkt. Die Mannſchaft hatte kräftig gegen Strom 
u kämpfen. 
5 + [Straflammerjigung am 26. März.] Recht weit kann 
es noch der Schulkaabe Konſtantin Lupko wski aus Culmſee 
bringen, der, obgleich erſt 13 Jahre alt, bereits zweimal wegen Diebſtahls 
vorbeſtraft iſt. Am Sonnabend hatte er ſich wegen weiterer zweier Died⸗ 
ſtähle zu verantworten, von denen er den einen in Gemeinſchaft mit dem 
e Schulknaben Stanislaus Katlewski aus Culmſee verübt haben 
ſoll. gen Letzteren erging jedoch ein freiſprechendes Urtheil, dagegen 
wurde beſtimmt, ihn einer Erziehungs- oder Beſſerungsanſtalt zu über⸗ 
weiſen. Lupkowski wurde zu einer Zuſatzſtrafe von drei Monaten Ges 
fängniß verurtheilt. — Wegen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle 
wurde ſodann gegen die Schuhmacherfrau Marianna Jaruszewski 
aus Sadtke verhandelt. Sie wurde zu 1 Woche Geſängniß verurtheilt. 
— Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wurde ſodann gegen den Arbeiter 
Friedrich Runn aus Grenz wegen Vergehens gegen $ 173, Abſ. 2 
des Str.⸗G.⸗B. (Blutſchande) verhandelt. Das Urtheil lautete auf 1 Jahr 
3 Monate Gefängniß und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die 
Dauer von 2 Jahren. — Schließlich betraten die Arbeiter Johann 
Kulka und Michael Wisniewski aus Gelens unter der Bes 
ſchuldigung der gefährlichen Körperverletzung die Anklagebank. Die Ange⸗ 
ſchuldigten ſtanden beide auf dem Gute Gelens iu Arbeit. Der zweite In⸗ 
ſpektor Lehfeldt hatte die Angeklagten wegen irgend einer Dienſt⸗ 
widrigkeit in eine Ordnungsſtrafe genommen. In der irrthümlichen An⸗ 
nahme, daß dieſe Ordnungsſtrafe Jer erſte Inſpektor Krüger feſtgeſetzt 
habe, überfielen ſie dieſen eines Tages und mißhandelten ihn in gröblichſter 
Weiſe. Der Gerichtszof erkannte gegen Kulka auf 1 Jahr 6 Monate und 
gegen Wisniewski anf 2 Jahre Gefängniß. 

D [Die proviſor iſche Zollbude] wird jetzt wohl weiter 
yon werden, die Differenzen zwiſchen Fortifikation und Magiſtrat wegen 
es * Baues ſcheinen ausgeglichen zu ſein. Heute wurden 
die Arbeiten wieder aufgenommen. 


— — ërʃU l. —.33ů3— —-̃ .ͤKNÜe———3sðr..G——2—23;vL—L ———;vrsrr̃rvrßXö0 ¹ͤ?᷑—ĩVX—ꝛðͤ·l—;ĩxĩrxꝛͥ0 —ęH—- 


A [Bon der Weichſel.] Waſſerſtand heute Mittag 2,37 Meter 
über Null, das Waſſer fällt, der Hochwaſſerſignalball iſt herabgelaſſen. 
Eingetroffen ſind die Dampfer „Prinz Wilhelm“ mit einem unbeladenen 
Kahn, bis Brahnau fünf Kähne, „Fortuna“ mit Wein, Soda ıc. beladen 
und zwei beladene Kähne in Schlepptau, und „Alice“ mit Ladung gemiſchter 
Güter und einem Kahn in Schlepptau alle drei Dampfer aus Danzig. 
Angelangt ſind 3 pit ruſſiſchem Zucker beladene Kähne aus Brescz 
Kujawsk, 4 mit Steinen beladene Kähne aus Nieszawa. Abgeſchwommen 
find vier mit preußiſchem Zucker und drei mit ruſſiſchem Zucker beladene 
Kähne, letztere tranſito, nach Neufehrwaſſer. 

Warſchan, 28. März. (Eingegangen 1 uhr 10 Min.) 
Waſſerſtand hier Sonntag 1,98 heute 1,83 Meter. 


— Culmſee, 27. März. In der Generalverſammlung des 
Männergeſargvereins „Liederkranz“ erſtattete der Schriftführer Herr 
Lehrer Polaszek den Geſchäftsbericht über das verfloſſene Vereinsfahr. Da⸗ 
nach zählt der Verein 30 aktive, 61 paſſive und 4 Ehrenmitglieder. Bei 
der Vorſtandswahl wurden folgende Herren gewählt: Gerichts ſekretär 
Duncker zum erſten, Kaufmann Bark zum zweiten Vorſitzenden, Lehrer 
Wolff zum er ſten und Hauptlehrer Nawrotzki zum zweiten Liedermeiſter, 
Kaufmann v. Preetzmann zum Rendanten, Lehrer Polaszek zum Schrift⸗ 
führer, Kaufmann Nerlich zum erſten und Konditor Schröder zum zweiten 
Bücherwart. 


Vermiiſchtes. 

Radfahr⸗ Examen vor der Polizei. Die Polizei 
von Hildesheim hat nach dem Beiſpiel ſüddeutſcher Städte eine Rad⸗ 
fahrordnung erlaſſen, wonach Radfahrer die vorgeſchriebene Radnummer 
und die Fahrkarte von der Polizeiverwaltung nur dann erhalten, wenn ſie 
durch eine Probefahrt vor einem Abgeordneten der Polizei gezeigt haben, 
daß fie auch fahren können. Der Rechtsanwalt Oppenheimer, ein Freund 
des Radelns, verlangte die Nummer und die Fahrkarte, weigerte ſich aber, 
vor einem Schutzmann die Fahrprobe abzulegen. Er erhielt in Folge 
deſſen weder Nummer noch Fahrkarte, worauf er ſich um die Polizei⸗Ver⸗ 
ordnung nicht mehr kümmerte, ſondern vergnügt in der Stadt umherradelte, 
bis ihn ein Schutzmann abfaßte. Oppenheimer ſollte nun 10 Mark Geld⸗ 
ftrafe zahlen. Hiergegen beantragte er richterliche Entſcheidung und bes 
hauptete, die Polizei habe kein Recht, die Fahrprobe zu verlangen und da⸗ 
von die Ertheilung der Nummer und der Fahrkarte abhängig zu machen. 
Sämmtliche Inſtanzen verurtheilten ihn jedoch. Das 
Kammergericht führte aus, die Polizei könnte ſehr wohl die fragliche Ap⸗ 
probation verlangen, und zwar auf Grund des 8 6 b des Polizei⸗Ver⸗ 
Verben. im Intereſſe der Ordnung und Sicherheit des öffentlichen 

erkehrs. 


Neueſte Nachrichten. 

Rönne, 27. März. Der deutſche Schooner „Alma“ mit einer 
Ladung Cement iſt heute früh in der Nähe von Svanike (Bornholm) 
untergegangen. Von den an Bord befindlichen Perſonen iſt 
niemand gerettet worden. Unter den an Land getriebenen Gegen⸗ 
ſtänden befinben ſich auch Frauen⸗ und Kinderkleider. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 
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Waſſerſtand am 28. März um 7 Uhr Morgens: ＋ 2,42 Meter: 
fttemperatur:+ 4 Grad El, Wetter: Regen. Wind. 
O. Der Strom iſt eisfrei. 


Lu 
S. 
Wetterausſichten für das nördliche Deutſchland: 


Dien ſtag, den 29. März: Meiſt bedeckt, Niederſchläge, feuchtlalt. 
Windig. 


Sonnen ⸗ Aufgang 5 Uhr 43 Minuten, Untergang 6 Uhr 27 Min. 
Monde Aufg. 8 Uhr 51 Min. bei Tag, Unterg. 1 Uhr 43 Min. bei Nacht. 


Verliner telegraphifcye Schlußkonrſe. 


„ 3. 26. 8, 

Tendenz der Fondsd. matt matter Poſ. Pfandb. Bist 100,10 8 
Ruſſ. Rn 216.80 20 ” 1 207 | ar Big 
War ſchau 8 216,15 216,30 Poln. Pſßör. 4½ 101,10 —,— 
Defterreich. Banin. 170,10 170,25 Türk. 10% Anleihe 9 24.75 25,90 
Conſols 2 pr. 97,90 Es — Ital. Rente 40% 93 80 —.— 
Preuß. Conſols 3 / pr. 103 40 108,50 Rum. R. v. 1804 4% 94 40 94-00 
Freuß. Confold 4 pr. 103 25 106,40 Dise. Comm. Anthelle 203 80 203.90 
Dtsch. Reichsanl. 80 96,80 98,90 Harp. Bergw.⸗Act. 176,90 177,80 
Deich. Reichsanl 8% 108,25 108,40 Thor. Stadtanl. 3% —.— —.— 

Wpr. Pfdbr. 3% nld. II 92,90 93.— Weizen: loco in 

„ „ 3½% „ 100,20 100,25 News ort 1103,—102,— 
) Spiritus 70er loco. 46,30 46,— 


Wechſel⸗Discont 3% Lombard-Zinsfuß für deutſche Staatzs⸗Aul. 4% 
Londoner Diskont um 2¼% erhöht. 


Weſter platte (Neufahrwaſſer) bei Danzig, durch ſeine ſchöne geſunde 
Lage ausgezeichnet, bietet ſeinen Beſuchern auch mannigfache Gele enheit 
u Heilbädern, wie: Moor-, Sool⸗ und kohlenſauren Bädern (Cytem 
ippert). Es iſt kein Luxus- nud Modebad, wohl aber ein Ort, an dem 
Er holungsbedürftige Ruhe und Erfriſchung finden. Die Badeverwaltung 
verjendet auf Wunſch gratis und franko eine reich illuſtrirte Broſchüre. 
Carl Stangen's Reiſe⸗Bureau, Berlin W., Mohrenſtraße 10, hat 
jetzt einen illuſtrirten Proſpekt über die den ihm für das Jahr 1900 aus 
Anlaß der Weltausſtellung geplanten Geſellſchaftsreiſen nach Paris heraus⸗ 
gegeben. Das Bureau weiſt auf ſeine Thätigkeit während der verſchiedenen 
Ausſtellungen ſeit dem Jahre 1867 und die hier geſammelten Erfahrungen 
hin. Es wird wöchentlich zwei Geſellſchaftsreiſen von Deutſchland nach 
Paris und alle vierzehn Tage bezüglich alle Monate mit dieſen verbundene 
Ausflüge nach Brüſſel, London u. ſ. w. zur Ausführung bringen. In 
Folge vielſeitig ausgeſprochener Wünſche nimmt Carl Stangen s Reiſe⸗ 
Bureau ſchon von jetzt ab beliebige Ratenzahlungen für die Reiſen ent⸗ 
gegen, die laut Abkommen auch von den Reichsbank⸗Anſtalten, von der 

eutſchen Bank und deren Filialen, von allen Reichspoſt⸗Anſtalten auf 
beſondere Quittungsbücher angenommen werden. Die Proſpekte, die alles 
Nähere enthalten, werden von genanntem Bureau koſtenfrei ausgegeben. 


Die Triumphweintraube 


iſt die früheſte, größte und fruchtbarſte, unempfindlichſte und ei 
ſüßeſten von allen bekannten frühen Weintrauben. Mit Dielen ſameichel⸗ 
haften Empfehlungen hat ſeiner Zeit der Züchter dieſe Neuheit in der 
Hangelswelt eingeführt und damit nicht zuviel geſagt 

Die Triumphweinrebe ift wirklich eine der frügeſten und fruchtbarſten 
denn ein Ableger vom Mutterſtocke getrennt, trägt meiſt ſchon in demſelben 
Sommer, während jede andere Wurzelrebe erſt im nächſten Sommer trägt. 
Jede Ruthe bringt 3 bis 4 durchſchnittlich 240 Gramm ſchwere Trauben, 


doch findet man am alten Stock bei guter Kultur noch einige Trauben von 


3 bis 400 Gramm Schwere. Die Traube reift 5 Tage frü er 
Madeleine Angevine und Nalinger. Dieſe Neuheit leidet ee ber Sinn 
auch im Winter verträgt der Stock ohne Bedeckung eine Kälte von über 
18 Reaumur. Die Beere iſt rund, oft plattrumd, mittelgroß, ſchön gelb, 
ſehr faftreich und ſüß. Die Traube fault nie und hält ſich nach der Reife 
ſehr lange am Stocke. Das Blatt iſt mittelgroß, ſehr tief getheilt, ſehr 
regelmäßig geformt, färbt fi ſchon im Auguſt gelb und fällt im Oktober 
ab. Der Stock bleibt klein, doch entwickelt er einen ſehr lebhaften Wuchs. 
Er trägt am beſten in der gewöhnlichen Methode die Tragreben auf 
5 bis 7 Augen geſchnitten, doch eignet er ſich auch für jede andere Er⸗ 
. gut; Hauptſache aber ifi tief und breit gelockerter nährre icher 
oden, Entſpitzen der Triebe vor der Blüthe und gleichzeitiges Ausbrechen 

der Nebentriebe. 

Für nördliche und rauhe Gegenden, in denen man hauptſächlich darnach 
ſtreben muß, vom Wein möglichſt frühe und harte Sorten zu erzielen, iſt 
die Triumphweintraube von unſchätßbarem Werthe. Kein Gartenfreund 
ſollte verſäumen, dieſer dankbaren Weinrebe ein 2. einzuräumen, 

Die Baumſchule von Richard Fiürft in Frauendorf 1, Poſt Viels⸗ 
hofen a. D. in Niederbayern liefert gutbewurzelte ein⸗ und zweijährige 
Reben zu 1,50 bis 2 Mark per Stück. 


Durch die Geburt eines gefunden nnd 
kräftigen Töchterchens wurden hocherfreut 


Danzig, Sonntag d. 27. März 1898. 


Anton Bertling und Frau Elma, 
geb. Gellonneck. 


Sosse 
Die Beerd gung der Frau Ernestine 

Mielziner aus Braunſchweig findet heute 

Nachmittag 2 Uhr vom Hauptbahnhof aus 
t. 


2262 
Der Vorſtand 
des Israel. Kranſten u Veerdigungs⸗Vereins. 


PF 
Danksagung. 


Für die liebevolle Theilnahme, 
welche uns bei der Beerdigung 
meines lieben Mannes 


Eduard Sommer 
zu Theil wurde, ſagen wir Allen, be⸗ 
ſonders Herrn Pfarrer Gellonneck 
für ſeine troſtreichen Worte am 
Grabe, unſern tiefgefühlten Dank. 

Thorn, den 28. März 1898. 
Helene Sommer 


Dank ſagung. 

Für die allſeitige Theilnahme 
und die reichen Blumenſpenden 
bei dem Begräbniß unſeres lieben 
Bruders, Schwagers und Onkels 
des Pfefferküchler 


Richard Kutschki 


ſagen wir Allen, ebenfalls dem 
Herrn Pfarrer Gellonneck für die 
troſtreichen Worte am Grabe 
unſern tiefgefühlteſten Dank. 
Thorn, den 28. März 1898. 


Otto Michulski 
und Familſe. 
Ordentliche Sitzung 

der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
Mittwoch. den 30. März 1898, 
Nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordnung: \ 

138 Betr. die Jahresrechnung der Uferkaſſe 
pro 1896/97. 

150 Betr. die Etatsüberſchreitung von 69 
Mk. bei Tit I B Poſ. 11b des Etats 
„für Vertretung der Stadt im Herren⸗ 
bauſe.“ 8 5 

151 Beir. die Abſchätzung der aus der ſtädi 
Feuerſocletät zu vergütenden Brand ⸗ 
ſchäden durch einen Privpattaxator, 

152 Betr. den Erwerb einer Parzelle zur 
Verbreitung der Mellienſtraße. 

153 Betr. die Miethung von Räumen zu 
Schulzwecken in dem Haufe Culmer⸗ 
ſtraße 28 vom 1. 4. 1898 bis 1. 10. 

1899. 

154 Betr. den Betriebsbericht der Gasanſtalt 
pro Februar 1898. . 

155 Betr, den Bebauungsplan des ehemali⸗ 

en Grabenterrains. 

etr. die Nachbewilligungen zu Tit. IV 

Poſ. 8a zu Nr. 3 und Nr. 4 des 

Kämmereietats „für die Unterhaltung 

der Graudenzer⸗ und der Leibitſcher⸗ 

Chauſſee. 

157 Betr. die Summariſche Zuſammen⸗ 
ſtellung der bei dem Depoſitorium der 
milden Stiftungen vorhandenen Depoſi⸗ 
tal⸗Maſſen. 

158 Betr. die Nachbewilligung von 50 Mk. 

zu Tit. IV. Poſ. 5 des Kämmereitats 

„zur Inſtandhalung pp. der öffentlichen 

Pumpbrunnen“ 

159 Betr. die Vergebung der Lieferung der 
Kohlen für das ſiädt. Waſſerwerk und 
Klärwerk pro 1898 99. 

160 Betr. die Bezahlung der Rechnung für 
Lieferung der Kohlen für Ortsarme in 
den Monaten Februar und März 1897. 

161 Betr. die Abänderung des 8 16 der 


166 


Verwaltungsordnung für das ſtädt. 
Krankenhaus. 3 
162 Betr. die Klärung der Kanalabwäſſer 


der hieſigen Kläranlage. 

163 Betr. die Reparatur des Kirchendaches 
und Umzäumung des Pfarrgrundſtücks 
in Kielbaſin. 

Thorn, den 26. März 1898. 
Der Vorſitzende 
der Stabtverordneten⸗Verſ 8 
Boethke. 2248 


Bekanntmachung. 


Die in dem ſtädtiſchen Hauſe Tuchmacher⸗ 
ſtraße Nr. 16 — vereinigte Innungsherberge 
— eingerichtete Bade⸗Anſtalt wird der allge⸗ 
meinen Benutzung für Männer empfohlen. 

An den Herbergswirth Marquardt find 

ten 
für einmalige Benutzung des Wannen⸗ 
bades (Warmwaſſerbad) bei gleichzeitiger 
Heizung des Baderaumes 0 P 


ohne ſolche .. 25 Pfg. 
für ein Handtuch nach Wunſch 0 
— Thorn, den 16. November 1897. 
Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 
In unſerer Verwaltung iſt die Stelle 
eines Rathsboten 1 090 8 — 
Gehalt beträgt jährlich 1 nd ſteigt 
8 Jahren um je 100 Mk. bis 14.0 
Mk. Der lebeuslänglichen Anſtellung muß 
eine ſechsmonatliche Probedienſtleiſtung bei 
g von 70 chen Diäten monatlich nad» 
lich vorangehen. 7 
* og welche geſund und rüftig find 
und eine ſchriftliche Anzeige erſtatten können, 


wollen ſich unter Einreichung ihrer Zeug⸗ 
niſſe, eines Lebenslaufs und des Civilver⸗ 


An 
= 


— 
2 


ſorgungsſcheines bei uns bis zum 1. Mai 
5. J. melden. 3 
Der Magiſtrat. 
Ser —ů— 


2 
2 
2 


N 
Cotal- Auflösung! 
Das ſeit über 20 Jahren beſtehende | 


HerrmannGembicki 


haben wir käuflich erworben und werden die 


Restbestände nebst Parthiewaaren 


zu feſttaxirten, ſpottbilligen Preiſen ausverkauft. 


Hermann Treitel & Co. 


ir 


9 


sche Waarenlager 


Parthiewaarenhaus aus Berlin. 


Blumentöpfe, 


alle Sorten hält ſtets auf Lager und 
empfiehlt billigſt 
L. Müller, Ofenniederlage, 
Brückenſtraße 24. 


Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann & Co. 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuzsaitiger 
Eisenconstruction, höchster Tonfülle und 


Looſe 
2267 


EU 
dss 


1930 


Metzer Dombau-Lotterie. 
Hauptgewinn Mk. 50 000, Looſe à M. 3,50 
Köuigsbergerger Pferde⸗Lotterie, — 
Looſe à Mk. 1,10, 
Stettiner Pferde ⸗Lotterie, — 
a Mk. 1,10 zu haben bei 
Oskar Drawert, Chorn. 
BODBHOIEBHLHH99E999860M 
Sehr erfah., ſelbſtſt. Schneiderin ws 
Costume-Directrice 
v. ſof, geſucht. Gefl Of. u. © M. 
4 an die Expedition d. Ztg. 
zee οοοο ft 
esuche und Angebote jeder Art 
werden unter Discretion an die für 
den speciellen Zweck bestgeeignete 
Zeitung befördert und einlaufende 
Offertbriefe täglich dem Auftrag- 
geber zugesandt von der im In- und 
Auslande seit vielen Jahren bekannten 
Central Annoncen - Expedition 
von G. L. Daube & Co. 
Vertreter in fast allen grösseren Städten. 
Bureau in Thorn: Bäckerstr. 39. 
ine Wohnung 
zu vermiethen Nenſtädt. Markt 9. 
1 möblirtes Zimmer zu vermieth en. 
A. Majewski, Fiſcherſtraß e 55. 
In meinem Hauſe Brückenſtraße 11 
ſind noch 
Hettſchaftl. Wohnungen 
von 7 Zimmern und allem Zubehör, kom⸗ 
ſortabel eingerichtet, Gas⸗ und Badeein⸗ 
richtung, per 1. April 1898 zu vermiethen. 
ax Pünchera, 
Strobandſtraße 5. 
Brombergerſtraße 46, 
I. Etage find die z. Z. freien, Raum⸗ 
lichkeiten, ſowie Stallung ab 1. April er. 
gu vermiethen. Beſichtigung betr. u. Aus⸗ 
unft nur Brückenſtr. 10. Kusel. 
ind 2 Wohnnun ‚ 
II. Etage 300 ME. u. 205 AR 
zu verm. Neuſtädt Markt 14, A. Rapp. 
Eine Kleine Wohnung, 
3 Zimmer, Küche und Zubehör an ruhige 
Miether zu vermiethen. Culmerſtr. 20, I. 
öbl. Zimmer zu vermiethen mit auch 
ohne Penſiou. Zu erfr. in d. Exvedit. 
Des von Herrn Bauinſpector Haussknecht 
Bromber e 33 innegehabte 


Wohnung 
iſt vom 1. Juli 1898 anderweitig zu verm. 
A. Maje wall, Fiſcherſtraße 55. 
Nrn. Wohn., 4 Zimm., helle Küche u. 
allem Zubehör, ſogleich zu vermiethen. 
Zu erfragen e 6, 2 Tr. 


1 kl. Wohnung zu verm. Brückenſtraße 22. 


Eine Wohnung, 


beſtehend aus 7 Zimmern, Badeſtube und 


Zubehör iſt verſetzungshalber v. 1. April d. J. 


in meinem Hauſe Schulſtr. 11 zu vermieth. 
1031 Soppart. 


Wohnung: 
+ 
2. Etage: 6 Zimmer, Entree und Zubehör 
per 1. April er. zu vermiethen. 
Eduard Kohnert. 
Wind» Bäckerſtr. Ecke. 


Sochherefähaftl. Wohnung 


von 8 Zimmern und allem Zubehör mit 
Centralheizung, (Pferdeſtällen) iſt vom 
1. April d. 38. zu vermiethen. 1604 
Wilbelmfladt, 
Ecke Wilhelm- und Albrechtſtraße. 
rdl. Wohnung mit Balkon, 200 Mk., zu 
F verm. Wlohmann, Culmer Vorſtadt 44. 


————ů—— — 


Circus VE 
Kolzer E 


„ kommt! 


ZN 


I 


N 


SEX 


2. geistl. Concert 


in der 


Garnisonkirche, 


am Palmsontag, Abends 7 Uhr 


Zur Aufführung gelangen Werke alter 
und moderner Meister des Kirchenmusik, 
unter Mitwirkung der 


Oratoriensängerin 


Frl. Winkow 


aus Bromberg 
und des 


Baritonisten 


Herrn Lindenstädt 


? aus Berlin, 
Z. beim 11. Art- Regt. dienend. 
Das Orchester ist von der Kapelle 
des 15 Art. Regt. gestellt. 


Zum Besten des Kaiser Wilhelm-Denkmale 
% der Netto-Einnahme. 
Eintritskarten à 0,50 Mk. bei Herrn 
Buchhändler Walter Lambeck. 
— — T7alter Embeen . 


Kaufmännischer Verein, 


Dienflag, den 29. März cr., 
8½% Uhr Abends 
in Schlesingers Restaurant 


General⸗Verſammlung 


CTagesorönung: 
Wahl des Vorſtandes und der Rechnungs⸗ 
Reviforen. 2197 


Der Vorstand. 
Landwehr- ER Verein. 


H anptuerfammlung 
am Sonnabend, den 2. April 1898, 


abends 8 Ahr 


bei Dylewski 
Nach dem Geſchäftlichen: Vortrag und 
mufikalifche Abendunter⸗ 
Haltung. 

Die Kammeraden werden auf den Bismarck 
Feſtkommers aufmerkſam gemacht, welcher am 
1. April im großen Saale des Artushofes ab⸗ 
gehalten wird. 

Zu dem am 3. April in der Garniſonkirche 
ſtattfindeu Kirchenkonzerte find Billets zu 
ermäßigten Preiſe beim Kammeraden Günther, 
Culmerſtr. 11 zu haben. 

Der erſte Vorſitzende 
Rothar dt 


Staatsanwalt. 


2. 


Ostseebad, Kurort und Heilanstalt | mung, ercin. 


Westerplatte Neufahwasser 


bei Danzig 


Seebäder, Soolbäder, Moorbäder, kohlenſaure Lippertſche Bäder ꝛe. Badearzt. Keine 
Kurtaxe. Neueſter, reich illutr. Führer für Bad und Seefahrten erſchienen. 


Zuſendung gratis und franlo. VBade⸗ Verwaltung. 


Nach 
| 
werden wir 


Gesellschaftsreisen 


veranstalten und bei ausserordentlich n i e dr i 8 en 


Preisen n vorzüglichster Ausfüh- 


rung liefern: Fahrt, Logis in guten Hötels, gute Ver- 


pflegung, beste Führung auf Grund 30jähriger Erfahrung, 
esichtiguug aller Sehenswürdigkeiten, interessante Ausflüge. 


eltausstellung 
1900 


Auf Wunsch können die Beträge schon von jetzt ab in 
Raten gezahlt werden. 
Alle Reichsbankanstalten, die Deutsche Bank und deren 


Filialen, alle Reichspostanstalten und wir selbst nehmen 
Zahlungen entgegen 


Ausführliche illustrirte Prospecte gratis. 


CarlStangen “Neis-Bura, 
— Berlin W., Mohrenstrasse 10. 


Erstes ältestes deutsches Reisebureau. Gegründet 1868. 


wur Since Wohnung 
in der II. Etage, beſtehend aus 2 Zimmern, 
Entree, Küche u. Zubeh. v. 1. 4. cr. ab zu 
verm. Gerechte⸗ u. Gerſtenſtr⸗Ecke. H Rausch. 1. April zu vermiethen. 


I. Etage, a 


—— —UU4i:ñů—rÄ2k —ö —————— 
Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck, Thorn. 


Gerſten - u. Gerechteſtraßen⸗Ecke per 
H. Bausch. 


Ue bung. 


— . — 
Unte zeichnexe laden alle Wähler 
von Mocker zu ciner 


Beſprechung 
über die Wahl der Gemeinde⸗ 
Vertreter zu 


Dienſtag, Abds. 8 Uhr 


Wiener Cafe 


in. 
W. Brosius Fr. Raapke. 


Patent⸗Corfmoos dach 


gebe ich Licenzen für Provinzen oder einzelne 
Kreiſe ab. 


Louis Lindenberg 
Stettin. 


Möblirtes Zimmer. 


eventl. mit Penſion vom 1. April frü 
einen Beamten geſucht. 
ie bisher von Herrn Stabsarzt Dr 
Scheller in unſerem Haufe Brom⸗ 
berger Boritadt 68070 bewohnten Räum⸗ 
lichkeiten, 7 Zimmer nebſt Zubehör find von 
ſofort bezw. 1. April 1898 zu vermiethen. 


C. B. Dietrich & Sohn. 


Eine Wonnung 
in der 1. Etage, 4 Zimmer, Kabinet nebſt 
Zubehör vom 1. April zu vermiethen. 
enſtr. 6. Zu erfr Jacobsſtr. 9. 


Herrschaft. Wohnungen 


von 3, 4 und 5 Zimmern nebſt allem Zu⸗ 
behör (Pferdeſtälle, Burſchenſtuben) vom 
1. April d. Js. zu vermiethen. 

4 W 

cke Friedrich⸗ u. Albrechtſtraße. 
1605 Ulmer & Kaum 0 


Ein möblirtes Jimmet 


zu vermiethen. Coppernikusſtr. 23, I 


10 Mark 


Belohnung erhält derjenige, welcher 
Mieslers's Reſtaurant, Leibitſch einen 
braunen langharigen Jagdhund, (deutſche 
Race) auf den Namen „Tell“ hörend, der ſich 
verlaufen hat oder geſtohlen worden iſt, abgiebt. 


Kirchliche Nachrichten. 
Mittwoch, den 30. März 1898, 
Neuſtädt. evang. Kirche. 
Nachmittags 5 Uhr: Paſſtonsgottesdienſt. 

Herr Pfarrer Heuer. 


Evang. Kirche zu 3 Podgorz. 


Abends s Uhr: Paſſionsgonesdienſt. 
Herr Pfarrer Endemann. 


Zwei Blätter. 


